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Mittwoch den 4. Mai. 


Sn nen . 

Berlin den 1. Mai. Se. Majeſtät der König 
haben dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Kammerherrn von Des 
midoff den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe zu 
verleihen geruhet. 

Se. Mojeftät der König haben dem Thor⸗Kon⸗ 
trolleur Wurm zu Bonn das Allgemeine Ehrenzei⸗ 
chen zu verleihen geruht. 

Se. Excellenz der General⸗Lientenant und Kom⸗ 
mandeur der 5. Diviſion, von Braufe, iſt von 
Magdeburg, und der General-Major und Komman⸗ 
deur der 5. Landwehr: Brigade, von Rudolphi, 
von Frankfurt a. d. O. hier angekommen. 

Se. Ercellenz der Kaiſerl. Ruſſiſche General⸗Lieu⸗ 
tenant von Diakow, und Se. Excellenz der Koͤ⸗ 
nigl. Saͤchſiſche Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗ 
Konſiſtorial⸗Praͤſident von Zeſchau, find nach 
Dresden, der General-Major und Chef des Gene— 
ral⸗Stabes des 5ten Armee-Corps, von Dieſt, iſt 
nach Poſen, und der General-Major und Komman⸗ 
deur der 8. Landwehr⸗Brigade, von Ledebur II., 
nach Erfurt abgereiſt. 

„Der Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjäger, Lieutenant Ach a⸗ 
lin, iſt als Kourier über Hamburg von London om: 
mend, nach St. Peterburg hier durchgereiſt. 


„ 
— 
Rußland. s 
St. Petersburg den 20. Gerl. Se. Majeſtät 
der Kaiſer haben zur Belohnung ihres ausgezeichne⸗ 
ten Betragens in den Gefechten gegen die Polniſchen 
Rebellen, die General⸗Majore Schkurin I. und Ba: 
son von Dfien = Saden I, zu Generals Lieutenants 


und die Oberſten Read und von der Bruͤggen zu Ges 
neral⸗Majoren ernannt. 

In dieſen Tagen ſtarb hier, allgemein bedauert, 
der in der Ruſſiſchen Marine rühmlichft bekannte Ad⸗ 
miral und Kaiſerl. General⸗Adjudant Senjaͤwin. 

Ködnigreich Polen. 
Auszug aus einem Schreiben aus dem 
Ruſſ. Hauptquartier zu Siedlee vom 17. 

( 23.) April. 8 

Der General⸗Lieutenant Baron von Creutz hat am 
4. (16.), 5. (17.) u. 6. (18.) April das vom General 
Sierawski befehligte Korps total geſchlagen. Nach⸗ 
dem Letzterer bei Jozefow mit 13 Bataillonen Infan⸗ 
terie, 4 Regimentern Kavallerie und 10 Kanonen 
über die Weichſel gegangen war, marſchirte er auf 
Belzyce zu und kam bis zum Flecken Sterzeskowice. 
Der General Creutz zog ſogleich bei Czerniow ſein 
aus 6 Bataillonen Jufanterie und 22 Eskadronen 
Kavallerie beſtehendes Detaſchement zuſammen und 
rückte vorwärts. Bei Sterzeskowice trafen die bei⸗ 
derſeitigen Truppen auf einander; man ſchlug ſich 
mit Hartnäckigkeit bis zum Abend. Der Feind vers 
lor feine Stellung und zog fi) auf Wronow zurück. 
Den 5. (17.), am frühen Morgen, ergriffen die Re⸗ 
bellen die Offenſive; es entfpann ſich ein hartnäckiges 
Gefecht, das den ganzen Tag dauerte und ſich durch 
die glänzendften Waffenthaten auszeichnete. Alle 
Truppen, und beſonders die Brigade des Generals 
Murawieff, die vom 6. Korps detaſchirt worden war, 
bedeckte ſich mit Ruhm, indem ſie den Feind mit 
dem Bajonet angriff und ihn auf allen Punkten warf. 
Die überall zurückgeſchlagenen Polen zogen ſich in 
größter Eile nach Opole. Da ſich der General Sie⸗ 
rawski dergeſtalt von Jozeſow abgeſchnitten fand, 
und keine Koffnung mehr vor ſich ſah, die Weichſel 
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bei Kamien zu paffiren, wo der Uebergang leicht iſt, 
die offene Gegend aber ihn einer gänzlichen Nieder⸗ 
lage ausgeſetzt haben würde, nahm er, in Erwar⸗ 
tung einer Unterſtuͤtzung von Seiten des Gen. Pac, 
der ſich nach Pulawy hin begeben ſollte, feine Rich; 
tung auf Kazimierz, das den Vortheil eines durch 
Felſen coupirten Terraums und waldiger Thaler dar⸗ 
dot, deren Zugänge uͤberdieß noch durch zahlreiche 
i waren. Der General Creutz, der 
ſehr fpät in Opole angekommen war, ließ feine Trup⸗ 
pen nur einige Stunden ausruhen. — Die Avant⸗ 
Garde verfolgte die breite Straße; er ſelbſt marſchirte 
rechts über Wilagi, um die Verbindung mit der neuen 
auf dem rechten Weichſel⸗Ufer erwarteten Kolonne zu 
verhindern. Der General Graf Tolſtoi erreichte bei 
Kartſchmiſzka die Arriergarde und drängte fie kraͤftig 
zurück. Bei Annäherung des Generals Creutz ver: 
ſuchte es der Feind noch einmal, nach Pulawy hin 
durchzudringen, und richtete ſeinen Angriff auf die 
Straße von Wilagi zu. In der Abſicht, ihn aus 


Kazimierz zu locken, zogen unſere Truppen ſich etwas 


ii, während der General Dellingshauſen „ihre 
ante überflügelnd, ihnen den Rüdzug abs 
ſchnitt. Dem Geueral⸗Quartiermeiſter Prittwitz ge⸗ 
lang es, trotz dem feindlichen Feuer und der Schwie⸗ 
rigkeit des Terrains, eine Batterie zu errichten, wel⸗ 
che die feindliche Stellung behertſchte; unter ihrem 
Schutze nahm unſere Infanterie alle Aohdhen mit 
dem Bajonnette. Von der andern Seite griff der 
General⸗Major Paſchkow, an der Spitze des reiten: 
den Jäger⸗Regiments Konig von Wuͤrtemberg, ein 
feindliches Bataillon an, das in einem waldigen Thale 
ſtand, ſprengte es aufeinander, ſtürzte ſich auf ein 
zweites und rieb es ganzlich auf. Inzwiſchen war 
es dem General Murawieff gelungen, die Felſen zu 
erklimmen und die Stadt zu beſetzen. Die Niederla⸗ 
e war nunmehr vollſtaͤndig; die Polen warfen ihre 
Waffen weg und verſuchten uber die Weichſel zu 
ſchwimmen; aber alle diejenigen, welche dieſes Un: 
ternehmen wagten, kamen in den Wellen um. Be⸗ 
reits am Abend zuvor war die Artillerie und ein Theil 
der Kavallerie eingeſchifft; zwei Kanonen, die zuruͤck⸗ 
geblieben waren, wurden in die Weichſel derſeukt. 
Sämmtliche auf dem rechten Ufer befindliche Trup⸗ 
pen wurden ent weder niedergemacht oder zerſtreuten 
ſich in die Wälder. Vier höhere Difiziere, namlich 
der Brigades Kommandeur Oberſt Lieutenant Krzeſi⸗ 
mowski, der Regiments⸗Chef Major Sakowski, der 
Major Graf Wielhorski, die Hoffnung feiner Partei, 
und der Major Kowicki, Chef des 2. Regiments der 
Sandomirſchen Ulauen, nebſt 52 Difizieren niedern 
Ranges und 2000 Gemeinen wurden gefangen; 3 
bis 4000 Gewehre und eine Menge Bagage wurden 
auf dem Schlachtfelde gefunden; Sierawski, der am 
Arme verwundet war, faud erſt in Golomb Gelegen- 
heit, ſich einzufbiffen. Den Ausſagen der Gefan⸗ 
genen zufolge beträgt der feindliche Verluſt wenig? 
ſtens 6000 Mann; wir haben uuſererſeits nur 300 


außer Kampf geſetzte Tapfere zu beklagen. — Gene⸗ 
ral Creutz ertheilt der glänzenden Tapferkeit der Gene⸗ 
ral⸗Majore Graf Tolſtoy, Prinz Adam von Würs 
temberg, Paſchkow und Murawieff, die ſich Übers 
all mit der größten Auszeichnung an der Spitze ihrer 
Truppen zeigten und fie in Perſon zum Angriff fuͤhr⸗ 
ten, das ausgezeichnetſte Lob. Die General⸗Majore 
Baron Dellingshauſen, Anrepp und Prittwitz was 
ren überall voran und haben den General Baron 
Creutz nachdruͤcklich in der Ausführung feiner trefflis 
chen Anordnung kraͤftig unterſtutzt. Die Truppen 
wetteiferten wahrend dreitägiger unausgeſetzter Kaͤm⸗ 
pfe an Eifer, Tapferkeit und Ausdauer mit einander 
und hatten 60 Werft zurückgelegt, indem fie ſich 
kaum Zeit nahmen, einige Nahrung zu genießen. — 
Nach dieſem Siege ſchickte der General Baron Creutz 
fin an, die Abtheilung des Generals Pac aufzuſu⸗ 
chen, und war entjchloffen, fie anzugreifen, wo er 
fie finden würde, Der General Gerſtenzweig hat 
Befehl erhalten, ihn hiebei zu unterſtuͤtzen. Geſtern, 
den 9. (2 1.) April, unternahm der in Sturziec ſta⸗ 
tionitte General Mauderſtierna eine Rekognoscirung 
mit dem Lubenskiſchen Huſaren Regiment, 2 Stuͤk⸗ 
ken Geſchuͤtz und 200 Koſaken. Er hob ein feindlis 
ches Piket auf und marſchirte, nachdem er erfahren, 
daß ſich das 3. Poln. Regiment Lauciers vor Kuflew, 
jenſeits der vor dieſem Flecken ſich befiadenden Hands 
hügel, aufgejiellt hatte, gerade auf daſſelbe los, griff 
es lebhaft an, brachte es in Unordnung, tödtete ih 
viele Menſchen und machte 6 Offiziere und 60 Sol⸗ 
daten zu Gefangenen. Ein Polaiſches Regiment, 
das zur Unterſtuͤtzung der Lanciers herbeigeeilt war, 
konnte nichts unternehmen, weil es auf den Sands 
huͤgeln von den Flüchtlingen zuruͤckgedraͤngt ward. 
Der General Mauderſtierna kehrte gegen die Nacht 
mit ſeinen 00 Gefangenen zu feiner früheren Stellung 
zuruck; die Verwundeten wurden auf dem Schlacht- 
felde zuruͤckgelaſſen. Unter den Todten erkannte 
man 8 Offiziere, worunter 2 Offiziere hoͤhern Ran- 
ges. Von unferer Seite haben wir den Verluſt des 
Lieutenants Kabiakoff vom Generalſtabe zu beklagen, 
der im Anfange des Gefechtes mit einigen Koſaken 
ſich zu weit vorgewagt hatte und mit 6 Mann ſeinen 
Tod fand. — So eben eingesangene Nachrichten aus 
dem Gouvernement Wilna melden, daß die Linien⸗ 
Koſaken einen Trupp Inſurgenten, der ſich in Oſch⸗ 
mianna gebildet, zerſtreut haben; 300 Mann blies 
ben auf dem Platze und 150 wurden gefangen. Der⸗ 
geſtalt wurde von dieſer Seite die Ruhe wieder oͤdllig 
hergeſtellt. (Allg Pr. St. 319.) 
Großbritannien. 
London den 22. Apeil. Da das Gerücht all— 
gemein geworden war, daß Se. Maj. heute das 
Parlament in Perſon aufzuldſen gedächten, ſo war 
es ia beiden Haͤuſern ſchon früh gedrängt voll. Im 
Oberhauſe entfernte ſich ſehr bald nach eröffneter 
Sitzung der Lordkanzler (in das Zunmer, wo er 
Se. Maj. zu empfangen hatte), und Graf Shaf⸗ 
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tesbury nahm den Vorſitz, 
Richmond darauf antrug, daß die edlen Lords ihre 
Sitze einnehmen ſollten. Dies verurſachte ein vers 
worrenes Sprechen und Rufen durcheinander, wo⸗ 
bei ſich vor allen, wie ſchon an den vorigen Tagen, 
Marquis v. Londonderry durch Ungeſtuͤm hervors 
that und von Staatsſtreichen ſprach, die die Minis 
ſter zu verüben gedachten. Mit vieler Mühe ers 
hielt Lord Wharnchffe Gehör, um auf eine Adreſſe 
an Se. Maj. anzutragen, daß Sie doch nicht, wie 
die Lords mit Kummer geruͤchtsweiſe vernommen, 
das Parlament unter den jetzigen Umſtänden pro⸗ 
rogiren oder aufloſen moͤchten, da dieſes bei der, 
gegenwärtig in Irland und durch ganz Großbrita⸗ 
men herrſchenden Aufregung wahrſcheinlich zu gror 
ßer Gefahr für die Krone führen und die ruhige 
und beſonnene Diskuſſion der öffentlichen Angeles 
genheiten verhindern würde. Eben trat det Lord⸗ 
kanzler herein und ſagte mit großem Nachdrucke: 
„Ich habe noch nie gehört, daß die Krone nicht das 
Parlament auflöſen ſollte, wenn fie es angemeſſen 
findet, inſonderheit in einem Augenblicke, wo das 
Haus der Gemeinen es für gut gefunden hat, den 
äußerſten und beiſpielloſen Schritt zu thun, Sub— 
ſidien zu verweigern.“ Lautes Rufen: „Hort! 
hort!“ und: „Der Koͤnig! der Konig!“ Ungebeure 
Verwirrung; der Lordkanzler verließ das Haus wie⸗ 
der. Zuſchauer verſichern, daß keine Wahlverſamm⸗ 
lung, es wäre denn eine ſolche, wo es zu Thaͤt⸗ 
lichkeiten gekommen, einen verworrenern Zuſtand 

je dargeboten habe, als heute das Oberhaus. Lord 
Mansfield bewirkte endlich Schweigen und begann 
damit, daß er die Hoffnung ausſprach, einen Vor⸗ 
gang wie heute und wie er ihn noch nie geſehen, 
auch nie wieder zu erleben. Er beſchuldige die Mi⸗ 
niſter nicht des uͤblen Willens, aber der Schwäche, 
und der Verſchworung wider die Sicherheit des 
Staates, indem ſie den Souverain zum Werkzeuge 

ſeines eignen Unterganges machten. („Hoͤrt!“ 
und große Verwirrung.) So perorirte er fort und 
war, mit großer Heftigkeit, im vollen Zuge, als 
das Rufen: „Der König! Gott erhalte den Koͤnig!“ 
erſcholl, die Fluͤgelthuͤren ſich oͤffneten und Se. 

Maj. feierlich geleitet in der Admirals-Unform 

bereintraten, den Thron beſtiegen und die Rede 

bielten, die wir weiter unten miktheilen. — Faſt 

noch geraͤuſchvoller und unregelmäßiger war es im 

Unterhauſe zugegangen, wo eine Petition um Re— 
form eingebracht wurde, von welcher Sir R. Vy⸗ 

dyan Yolap nahm, die leidenſchaftlichſte und un⸗ 
zuſammenhängendſte Rede, die ſich nur denken läßt, 
wider die, wie verlaute, intendirte Auflöſung des 
Parlaments zu halten. Dem Sprecher, der ihn, 
weil dieſer Vortrag gar nicht zur Sache gebdre, 
wiederholt zur Ordnung rief, wurde von ihm und 
andern Mitgliedern ungeſtüm widerſprochen. Sie 
R. Vyopan fuhr unter dem ſchrecklichſten Lärm fort, 
zu deklamiren; als er ſagte: „Bekämen wir ein 


woranf der Herzog v. 


reformirtes Parlament, fo würde dieſes Sr. Maj. 
die Krone vom Haupte nehmen,“ verkuͤndigten Kas 
nonenſchuͤſſe die Ankunft Sr. Maj. im Oberhauſe. 
Das wider einander Schreien erreichte den höchften 
Gipfel. Der Kanzler der Schatzkammer und Sir 
R. Peel ſtanden an der Tafel einander gegenüber 
und jeder ſtrebte, zum Worte zu kommen. Der 
Sprecher ſagte, er habe es Sir R. Peel gegeben, 
allein man rufe laut nach Sir F. Burdett; ſolle 
dieſer es haben, jo müuͤſſe er eine ordentliche Motion 
machen, und überhaupt, fuͤgte er mit erhobener 
Stimme und nicht ohne merkliche Waͤrme des Tones 
hinzu, muͤſſe, wenn er hier Über einen Rechts— 
punkt, über welchen geehrte Mitglieder ihn gefragt, 
entſchieden habe, es nach dieſer Entſcheidung gehen 
(lautes Rufen: „Hort! hoͤrt!“) Sir R. Peel kam, 
ungewöhnlich erregt, zum Worte, Er beſchwerte 
ſich nicht über eine Aufldfung des Parlaments, ſon⸗ 
dern über. die Art und Weiſe dabei; es werde das 
durch die Ehre des Hauſes hintangeſetzt (hoͤrt! hoͤrt! 
hort!) So fuhr er fort, bis Sir Thos. Tyrwhitt 
hereintrat und die Mitglieder auf Befehl Sr. Maj. 
zum Oberhauſe beſchied u. ſ. w. 

Folgendes iſt die Königliche Rede: „Mylords 
und Herren! Ich bin zu Ihnen zu dem Zwecke ge⸗ 
kommen, dieſes Parlament zu prorogiren, in der 
Abſicht, es unverzuͤglich aufzuldſen. Ich bin bewogen 
worden, dieſe Maaßregel zu dem Behuf zu ergreis 
fen, die Meinung meines Volkes auf die einzige 
Weiſe, wie fie am angemeſſenſten und aͤchteſten 
ausgeſprochen werden kann, zu dem ausdrücklichen 
Zwecke zu ermitteln, ſolche Aenderungen, in der Re⸗ 
präſentation zu machen, wie ſie die Umſtände zu 
erfordern ſcheinen moͤgen, und die, begründet auf 
die anerkannten Grundſaͤtze der Verfaſſung, zu 
gleicher Zeit dahin dienen mögen, die der Krone 
zuſtehenden Rechte und Prärogative aufrechtzuer— 
halten und den Freiheiten des Volkes Sicherheit zu 
verleihen. Herren vom Hauſe der Gemeinen! Ich 
danke Ihnen fuͤr die Vorſorge, welche Sie fur die 
Erhaltung der Ehre und Würdigkeit meiner Krone 
getroffen haben, und bringe Ihnen meine befous 
dere Erkenntlichkeit dar für die Anordnung, welche 
Sie für den Staat und die Einrichtung meiner K. 
Gemahlin trafen. Ich habe Ihnen auch für Ihre 
Bewilligungen zum offentlichen Dienſte zu danken. 
Mit Zufriedenbeit habe ich Ihre Beſtrebungen wahr: 
genommen, firenge Wietbſchaftlichkeit in jedem 
Zweige dieſes Dienfted einzuführen, und hoffe, daß 
das neue Parlameut, welches ich ſofort verfügen 
werde, einzurufen, gleich ſeine Aufmerkſamkeit auf 
die weitere Verfolgung dieſes wichtigen Gegeaſtan— 
des lenken wird. Mylords und Herren! Ich freue 
mich, Ihnen anzuzeigen, daß der freundſchaftlicke 
Verkehr, welcher zwiſchen mir und den auswaͤrtt⸗ 
gen Maͤchten beſteht, die beſten Hoffnungen der 
Fortdauer des Friedens gewährt, auf deſſen Erhal⸗ 
tung meine angelegentlichſten Beſtrebungen forts 
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während gerichtet werben follen, Mylords und 
Herren! Indem ich mich entſchloß, auf die Mei⸗ 
nung meines Volkes in den gegenwärtigen Umſtäu⸗ 
den des Landes zurüczugehen, bin ich dazu blos 
durch das Verlangen und den herzlichen perſönlichen 
Wunſch nach der Zufriedenheit und dem Gluͤcke meis 
ner Unterthanen bewogen worden, zu deren Foͤrde— 
rung ich mich mit Vertrauen auf Ihren fortwaͤh⸗ 
renden und eifrigen Beiſtand verlaſſe.“ Se. Maj. 
wandten ſich jetzt zu dem Lordkanzler um und ſag⸗ 
ten: „Mein Wille iſt, daß dieſes Parlament und 
zwar ſofort, bis Dienſtag den 10. Mai d. J., pro⸗ 
rogirt werde.“ 3 

Der Sun meldet: „Geſtern Morgen fehr. frühe 
warteten die Minifter insgeſammt Sr. Maj. auf 
und reichten ihre Reſignation ein, da es ihnen unz 
möglich fallen würde, die Regierung fortzuführen, 
falls nicht die Auflöſung beſchloſſen würde, Se. 
Maj. antworteten mit der hochherzigen, maͤnnli⸗ 
chen Empfindung eines Brittiſchen Monarchen, daß 
Sie nicht allein das Parlament aufldfen würden, 
ſondern auch bereit ſeien, es in Perſon zu thun. 
Die letzte Hoffnung der Fleckenhaͤndler iſt demnach 
nun hin.“ ü 

Morgen Abend wird eine außerordentliche Hof: 
zeitung mit der Proklamation wegen Aufloͤſung des 
Parlaments erſcheinen. 


N 


* Vermiſchte Nachrichten. 


Das Holſtein⸗Lauenburgſſche Kontingent zum 
Bundesheere wird in marſchfertigen Stand geſetzt. 
Daſſelbe beſteht aus 3600 Mann, und es werden 
diesmal das Regiment leichter Dragoner, ſechs 
Compagnien von jedem der Infanterie-Regimenter 
der Königin, Holſtein und Oldenburg, das Lauen⸗ 
durgiſche Jaͤgerkorps und eine Batterie Artillerie dazu 
verwandt werden. Der Oberbefehl der 2. Diviſion 
des 10. Armee⸗Corps der Bundes-Armee iſt, dem 


Vernehmen nach, dem Prinzen zu Heſſen-Philipps⸗ 


thal, General⸗Major, anvertraut worden. 


i Bekanntmachung, 
den Wollmarkt zu Stettin 
betreffend. 


Der hieſige Wollmarkt wird, in dieſem 
Jahre, wiederum in den Tagen 
raten, ı5ten, 16ten Juni 
ſtatt finden. a 
Derſelbe trifft zwiſchen den Breslauer, der 
bereits am öten Juni beendigt ſeyn wird, und 
den Berliner Wollmarkt, der mit dem 19. Juni 
beginnt, fo, daß alſo bequeme Zeit bleibt, ſowohl 
für Käufer, um noch von Breslau hierher zum 
Markte zu kommen, als auch für Verkäufer und 


Käufer, um noch den zu Berlin zu beſuchen 
wenn ſie Veranlaſſung dazu haben nech N am 

Die erforderlichen Veranſtaltungen für die Be⸗ 
quemlichkeit des Verkehrs werden auch diesmal ger 
troffen und die hieſigen Geld⸗Jaſtitute, ſo wie ange⸗ 
ſehene Handlungshaͤuſer hieſelbſt, werden mit aus⸗ 
reichenden baaren Fonds verſehen ſeyn, um jedem 
Zahlungs⸗Beduͤrfniß und den Geld- Anweifungen 
zu genuͤgen. 

Die Vortheile aus der Lage des Orts auch für 
das Wollgeſchäft, vornämlich, daß der Transport 
der Wolle unmittelbar von hier ab durch große 
Seeſchiffe, die Oder hinunter, über See, und 
durch verdeckte große Kaͤhne, ſtrom⸗aufwärts nach 
den Beſtimmungs⸗Orten, erfolgen kann, durfen 
wir als ſchon genugſam bekannt annehmen; und, 
indem wir hoffen, daß auch der diesjährige Markt, 
Käufern und Verkaͤufern gewünfchte Befriedigung 
gewaͤhre, laden wir hierdurch zum frequenten Bes 
ſuche deſſelben ein. N 

Stettin, den 19. April, 1831. 


Die Wollmarkts⸗Commiſ⸗ 


N ton. 
Ruth. Ebert. D. W. Schultze. Gribel. 
Lemonius. v. Dewitz. Muͤller. Rum⸗ 
ſchoͤttel. 


Ich bin Willens, mein ohnweit Obornik bele⸗ 
genes Vorwerk Rudki, mit meinen Grundſtuͤcken auf 
Oborniker Territorium an Rudki belegen, zu verei⸗ 
nigen, eine Brennerei in Rudki aufzuſtellen, und 
ſonach von Johanni c. zu verpachten. An Winter⸗ 
Ausſaat iſt circa 200 Scheffel. Der meiſte Acker 
eignet ſich zum Kartoffelbau. Das Pacht⸗Quantum 
wird vierteljährlich praͤnumerando gezahlt. Pacht⸗ 
luſtige erſuche ich daher, ſich an mich hinſichts der 
Bedingungen in portofreien Briefen zu wenden. 
Obornik den 12. April 1831. 
Der Kaufmann Weichert. 


Die Wannenbaͤder im Hötel de Berlin find am 
heutigen Tage eröffnet worden. Ein Bad koſtet 
75 far. Zwölf Billette, welche praͤnumerando zu 
bezahlen find, koſten nur 2 Rthlr. 15 fgr. und müfe 
fen bis zum Zoſten Oktober verbraucht werden. 

Poſen den 27. April 1831. 

f Kramarkiewicz. 
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$ Bier Anzeige. $ 
Vorzüglich ſchones Stettiner Bergemann⸗ G 
$ fee weiß Doppel Bier erhielt und verkauft § 

die Flaſche zu 5 far. . 8 
$ Stiller, 5 


8 am alten Markt No. 73. 
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